
rer
2 aeifit

neibei* an«
»LS « Ü.'Ä
nuuiu*

«a&s da» Z»4
iß al|« an*
tunUau }*»-
:anj«a oes
ngetuche»
t man m
Here «in. i
hlutz wird '
tc bunte &«•
um den

r Puppe A
re andere,
re Schleife

Hut . und

ÄochMMÄkMiWiM

HmMches -Vv- cu»

23

L.Ätaüt HoÄUsinr
tou-n die ö-se.p°uene PetnMeEr deren9mm: ^ ««

42a *3*« * monatltft 1.- Km. « oWLeckkonta 16867 Frank NM am Main

sich übet
gewiß f«j - - — - -—

["S l̂oWwiuiiftM bei ben Btttileii
Dienstsg , den 23 . Februar 1932 3. Jahrgang

wir i«
ken und Wirtschaftskrise. — Starke Verluste aller
ßbanken. — Zusammenlegungen. — Eine neue 2Raw-

mutbank unter Regierungseinfluß.
Berlin. 23. Februar.

^amanung Der Reichsregierung  haben Die
len ftören!>,Su ” * r 0 aJ *. f e n in  den letzten Wochen fieberhaft
können lv̂ ? ^ et, um die Bilanzen für das Krifenjahr 1931 auf-
die Zugv̂ " ' D-efe Arbeit ist jetzt beendet.
ellenbereiA gs ergibt sich daraus , daß alle Großbanken im abgelau-
Storung 'm Jahr schwere Verluste gehabt haben. Die Aktionäre

.... “ituat sind im Augen-
- “ r” Jk r wetlui« gehabt ha

Opfer bringen müssen. Z.. _. .. . „
>ßa^muify b C9fh0tt ai!n2lCntCS.UnsS3,̂ ern nod) nld)t endgültig be
.s  Kulturyt . Aber daß es einen gewaltigen kapitalfchnilt geben
0" auf der Hand, von den 120 Millionen Mark Sä¬
en bedroi und Reserven der DarmNädker „nd Nakionalbanl.Heroen der Darmstädier ' und RaNonolbanl
st, werde Mlbank ) wird nicht mehr viel übrig bleiben. Auch die
rf,fh>un0pufU'wl Al' llionen der Dresdner Bank werden voraussicht-chsten )̂U bis auf ein Viertel zusammenickmel,en. wie die Dinge

len
Irwald

ver

Cin,^ e.rte* zusammenschmelzen, wie die Ding«
massig stehen ist bä der Verschmelzung der Danatbank

.in Dresdner Bank mit einer Zufammenlegungsquoke
nnn m 11 ,tE# ncn’ 5° daß also 10 000 Mark Danaiccktien
•000 Mark Dresdner Bank-Aktien umgetauscht

aber auch die anderen
breW * « utscheD  a n k und D i s ko n t a g e f e l l f cha s ifit <:.V e L3 0 a n f von dem Kcwitastchnitt nic

»o daß also 10 000 Mark Danataktier
iflarr Dresdner Bank-Aktien umgetauscht werden

Banken

ist
von dem Kapitalschnitt nicht unbe--chälsuchtl'rt  hfäit * oanr  von dem Kapitalfchnitt nicht unbe-

' A -chL ^ b/Nkonnen . Die Deutsche Bank und Diskontoge-IU ) iifv aT« ver ugte Uber 235 „uh 160  Mil.
NN mast ên

i . --i. P 'e ^>eutiche Bank und Lnskonkoge-
t verfugte über 285 Millionen Kapital und 160 Mil-
areierven: etwa die Hälfte wird von der Krise auf-durchäüs ,:'hri Jfo;»rDe<K.’ ,ettua  die Hälfte wird von der Krise auf-

VvfJ  D ' ese Großbank hat naturgemäß das Zn-itrwE ' privaten Charakter m behalten . Io Vast sie für
deinen ttl» tjui uuiuiu ^mun u u.»

den zu behalten, fo daß sie für
■u-r.l Qen,7i fi^ Erau ffoUunfl benötigte Kapital der Ausgabe

ij: W -ii ŝcheinen statt Aktien den Vorrang geben wird.' ' ' So»- rc _ ... .
aros ?)U':

j•v*•;‘jv%.

^ ©foriT 6,15^ voraussichtlich etwader Rest
liche

J)!arfĝener Aktien eingezogen und t
ü.  rrfahu . . ^ 115°on 5:2 zusammengelegt. 0 e f feit ««i uj>
ichälunge" , 1 vlso nicht nur für die Fusionierung der Da
i'Uig örUff«, hCr sondern auch für die Cxistenzslche-

nntm? vH 6" J3ant  und der Commerz- und Privat-inst. DesU Notwendig fein.
hr und l>'i
vie Schall' Eine neue Aeberbunk.

^e ^dcs Î' ŝt s^ n o^ ^ u^ 'I'^ ^ schlub der D a n a t b a n k mit der
Lagen « C und der Commerz , und Pri.
aIllll Rev'stere isLr , bem ® af mer Bankverein  stehen
- und Ä Line neue wÜLkU. und Zusammenschlüsse bevor,und MEine npiio -n*̂ y uno  ouiammenlct )lu)lc vevor.
in  denen fluß fiehd,, 2Ra»ttLmufbanf’ öic  unter starkem Regierungs

stehen wird . , ist gegründet morden. Di- Deutsch.
o ' häufig l dieses neue rwar kaplkalsmäßig nicht
.lcht in efsttschlands grösstes ^ "" hkrunr?ichen. aber sie wird
/und  h -lukunternehmln ^ bkelb? '" privalwiktschaftlich geleiieles

^ » Transak ^ teilt mit, daß mit ihrem Aktienkapital

ten

rnncft «i —- .»c « ui mu,  uuß mu lyreul uiuciuujmui
Äonifaf " ,0" ^ ' Äöesührt wird , so daß sie künftig über

len Millionen Reichsmark (bisher 285 Mil-
ipil"  Msakilon - ^ 'rd. Der Buchgewinn aus dieser
' ' 1 ime mi«V n m °^{ von 108 Millionen Mark , eine Ent --

“mln„" ÄS '. ' S ..! ?6-6 MM °N«» M°rlundschon ein̂ resoH von 115.6 Millionen Mark und Lin
ä, ein fc'^saleulî " " Millionen Mark ermöglichen den.ft ferULL Weich, des ausaewielen -n R-rtull -« non 275 Millionen
m ßtll u “ J/llUiUllvH iMUl cuuuyuu/tll WvH

vebfaden irk nnh 06-3 aus 9e®iefenen Verlustes von 275 Millionen
SfltToflO*? ! ^ emC" Eewinnvortrag von 1.8 Millionen Mark.
' sich ’L  arHrnÜÜ* erhalt aus dem Aufgeld aus der Begebung von

stiir̂ uwnen Aktien 10,8 Millionen Markk und stellt sich
jette iQDR̂ Ht, 25,2 Millionen Mar « Der Umfaft  aina

’cf 19K Milliarden auf 147,57
nm .fw.ff ofp n Personalbestand wurde
bk' tchell / se vermindertder reist!,, *

Der Auslandskredit der Reichsbant.

arden Mark zu-
1500 auf 18 541

uci fcitt.
Bindcgl

[ und ei»',
lter anv̂ Berlin, 23. Februar,

diesem 0; '".londoner Finanzblatt hatte gemeldet, daß für den
tallfäde»! Mer Weigerung der Bank von Frankreich,
rd banst--- zuteil am Reichsbankdiskontkredit  zu ver-
efülltes^»ern. die fraglichen 25  Millionen ~efulltes vie fraglichen 25 Millionen Dollar von anderer
Heber M „ °«reit gestellt würden . Man könne Frankreich nicht
«e der 61 , feinen verhältnismäßig kleinen Anteil dauernd —>-
iwebefâ ch S" mißbrauchen und dadurch die finanzielle Fest:;,,
er Ela !' > zu gefährden. Man könne jetzt endlich sicher
ideste 11%ß e°a“ 1,05  Stillhalteabkommen nicht zu Fall gebracht

Diese Meldung wird von gutunterrichteier Seite als nicht
!» o,"Ê ichnet. Raturgemäß sind die Bemühungen für
-i . des Kredites über den 4. Mär; hinaus

" n • Jeli e,.n*9 ct  Zeit im Gange. In Bankkreisen glaubt
- " G nicht, daß es nokwendig fein wird, andere Zen-

>n Anspruch,u nehmen, zumal der Bank für in-
^ 3ahlungsausglelch bereits ein plan vorliegl,

bes  Kredites in Ratenform vorsiehk. Ls
Zunächst einmal als erste zehnprozenlige

ek, ,ür Tt °r en  ° 0" tUnb 40 ^ 'Ulonen Reichsmark Gold' von runö 40 L
men3he„ ™fÖflunglu stellen, um so für weitere Abzah.

^taen  den wea iu ebnen. Man erwartet mit gestimmt-

heit, baß bei einer solchen Regelung die Ban ! von TffNlnk-
«eich einer neuen Prolongation möglichst um Drei Monat«
zusiimmen wird.

Zur sreichrsrWdentMwW.
Gewerkschaftsvertreterbei Hindcndurg.

Berlin , 23. Februar.
Der Reichspräsident empfing am Montag vormittag

einige Führer aus der christlich-nationalen Gewerkschafts¬
bewegung, nämlich die Herren Behrens (Reichsverband länd¬
licher Arbeitnehmer), Bechlp (Deutschnationaler Handlungs-
aehilfenverband), Baltrufch (Christliche Gewerkschaften», Ruin-
mele (Eesamtverband der Verkehrs- und Staatsbediensteten),
Lüttrinahaus sowie Katharina Müller (Verband weiblicher
Handels- und Vüroangestellten), Margarete Wolff ( Ge-
werlverein der Heimarbeiterinnen) und Klara MIemek (Deut¬
scher Gewerlschaftsbund). Diese gaben ihrer Freude dar-
über Ausdruck, daß der Reichspräsident, um des inneren Frie¬
dens und der nationalen Freiheit willen noch eininal die
Bürde des hohen und schweren Amtes auf »ich nehmen will.

Der Reichspräsident antwortete mit Worten des Dan¬
kes für das ihm erwiesene Vertrauen . Ec habe die Kandi¬
datur übernommen, nicht ans den Händen einer Partei oder
e«>er Parteienqruppe . sondern unter Wahrung feiner vollen
Neberparteilichkeit und in dem Witten, nüt »einer letzten
Kraft dein Vaterland »nd dem deutschen Volke zu dienen.

Ein Schreiben des Münchener vderdürgermeilters.
München, 23. Februar.

Der Münchener Oberbürgermeister Dr . Scharuagl Hai
a» de» Reichspräsidenten von Hindenburg ein Schreiben ge¬
richtet, worin es heißt, die bayerische Landeshauptstadt habe
mit Freude und Begeisterung davon Kenntnis genomiiien, daß
der Reichspräsident' sich bereit erklärt habe, die Kandidann
für die Reichspräsidentschastneuerlich zu übernehmen. ^
bayerische Landeshauplstadt und das Land Bayern wurden
alsdann für diese opferwillige Gesinnung am 13. Marz
Herrn von Hindenburg einen Wahlerfolg bereiten, der n)»
erkennen lassen werde, daß der weitaus größte Teil d
Bevölkerung in Treue zu feiner Führung stehen wolle.

Werde das Wahlergebnis des ganzen Rciches beimc»><)'.
von München und Bayern gleiche», so werde es '' " >**
fein, die deutsch« Bevöliernng nochmals zur Wahlurne zu
kttft».

Der Wabrheit Mt  Ehre!

Letzte» « « en.
Die Dankennokverordnung.

Berlin, 23. Febr. Der „Neichsanzeiger̂ verössentlicht'
am Montag eine Notverordnung des Reichspräsidenten über
die Sanieruitg von Bankunternehmungenvom 20. Februar
103L. Die Reichsregierung wird dadurch ermächtigt, zum
Zwecke der Sanierung von Bankenunternehmungen die er¬
forderlichen Maßnahmen zu treffen, insbesondere sich an
Banken zu beteiligen und Sicherheiten zu übernehmen, Be¬
träge bis 250 Millionen Mark zu verausgaben und bis
400 Millionen Mark im Wege des Kredits zu beschaffen.

RMstagsbegirm.
Frakt 'ivnsbrratnngen. — Politisch« Aussprache.

Berlin, 23. Februai
Am heutigen Dienstag wird der Reichstag wieder zu

lammentreten. Die Sitzung beginnt nachmittags 3 Ahr. Am
Montag haben bereits verschiedene Fraktionen  Sitzungen
abgehalten, auch der Ael testen rat war am Montag¬
abend 6 Uhr versanunelt. Auf der Tagesordnung der Reichs-
tagsfitzung steht bekanntlich die Fortsetzung der Termine
für  d i e' R e i chs p r ä s i d e n t en w a h I. Im Anschluß an
die Aussprache über die Regierungsvorlage dazu wird es zu
einer großen innerpoiitifchen Debatte  kanimen, de¬
ren Abschluß die Abstimmungen über die Mihtrauens-
an trüge  bilden werden. Man rechnet mit einer — wenn
auch knappen — Mehrheit  für die Reichsregierung.

Um den Erlaß Gröners.
Zu dem Erlaß des R e ! chs w e h r m i » ist e r s, der bei

der Sozialdemokratie lebhaften Widerstand fand und des-
halb zu einer Gefahr für das Reichskabinett zu werden drohte,
wird offiziös mitgeteilt: Der Erlaß des Reichswehrmini-
sters Eröner über' die Einstellungen in die Reichswehr, der
in einem Teil der Oeffentlichkeit lebhaften Widerspruch ge-
sunoen hat, wird, wie von unterrichteter Seite verlautet,
während der Reichstagssitzung durch eine neue Erklä-
r ii n g erläutert werden.

Diese Erklärung, von der noch nicht seststcht, ob sie
der ReichswehrministerGröner abgeben wird oder aber der
Reichslanzler persönlich, wird, wie versichert wird, natürlich
nicht den Sinn des Erlasses in sein tzZcgenteil verkehren, son¬
der» sie wird die Mißverständnisse ausznräiinien haben, die
sich an diesen Erlaß geknüpft haben.

„litt , die Einleitung einer allgemeinen Ru tungsbe
schränkung aller Nationen zu ermöglichen, verpflichtet 'ch
Deutschland, die im folgenden n'edergelegten Bestimmun
gen über das Landheer , die Seemacht und die Luftfahrt
genau innezuhalten ." so heißt es >m Teil 5 des Bersailler
Vertrages . . .

Durch dielen Passus und die ergänzenden Volkerbun ^.ki-kiunaen wird klar und deutlich bestätigt, daß die Ai
rchtnntzsbestinnnimgen keine einseitig Deutschland arfferleg.
im  Maßnahmen sind, sondern daß v̂ mehr Deutsch ano
Abrüstung die r >-cht m a tzi g e V o r l e i p un « « 1

„:rraaspartnet  s bedeutet. Das Deutsche Reich
hat idaher nicht nur , wie viele Auslandsblätter behaup em
ein -moralisches,  andern auch ein I u r , st l sche s
K borouf, dl. 2lbrüftunfl Irin« £
oertangen : betm daß auf der einen Seite DeustchtanD,e>
neu Verpflichtungen ans dem Vertrage nachgekommen i .
imFäte selbst Frankreich unter der Wucht der Zahlen , die
webe :ndrinalicker sind und viel mehr beweisen als lange
Reden, bestätigen. Schon 1k27 (am 31. 2cinuar) erklärte n
Heeresausschuß der sranzösstck" ' Kammer Marrchall Fach.
Ich bestätioe daß die Entwaffnung Deutschlands tat,ach

Üch durchaekührt ist." Fast vier Jahre spater gab in der
Kan'mellitzung vom 13. November 1930 der damalige M,-
olltervräsiden! T a r d i e u - er ist soeben wieder Minister-
pWsident geworden und ist außerdem Führer der fran-
Mischen Abordnung ans der Genfer Abrüstungskonferenz
-- eine noch weitergehende Erklärung über die deut che En-
.tvaffnung mit den für uns recht b'tteren Worten ab.
„Was zerstört werden mußte , ist zerstört.

Wie aber sieht es bei ihnen selbst aus? Trotz des für
ibr> immer beitiaen Vertrages  denkt der Franzose
Jie  daran , seinen freiwillig übernommenen Verpflichtungeil
Estlich nachzukommen. Die „grande Nation und ihre
Vasallen haben ihre gesamte Volkskraft, 'hre ganze In¬
dustrie in den Dienst des Militarismus ^stellt wahrend
Deutschland zur Abrüstung gezwungen wurde . An der Spitze
der französischen Kriegsindustrie stehen zwei tzioßö Firmen,
die beide mit 80 Prozent für den Bedarf der -rLehnnach
tätig sind. Zur Herstellung von bla n ke n W affe  n ste¬
hen etwa zehn Privatwcrke zur Verfügung . Ge¬
wehre  werden von drei staatlichen und zehn Privatfabri¬
ken geliefert. Für die Produktion von M a schl Ne Ng S«
Niest re n Geschützen und Minen Werfern  sor-
acn zwölf 'staatliche Werkstätten und ebenso viele Privatbe-
triebe. Die I n f a n t e r ! e m u n i t , o n kann wn zwe,
staatlichen Patronenfabriken und etwa dreißig Privatwer¬
ken -geliefert werden. FI u g z e u g e werden ebenfalls von
ungefähr dreißig privaten Firmen hergestellt. Für den
Kriegsfall ist die Mobilmachung dieser ganzen NnstungS-
industrie aufs genaueste vorbereitet.

Vergleichen wir nun außerdem noch die m , I i t a-
rische Stärke  Frankreichs und seiner Vasallenstaaten
Polen und Tschechoslowakei mit derjenigen von Deutsch-
land, dann erhalten wir ein Vild, das mit aller Deutlich¬
keit die gefahrvolle militärische Ohnmacht unseres Vater-
landes darstellt. Während Deutschland nur 1134 leichte
und 792 schwere Maschinengewehre besitzt, verfugen die
drei genannten Staaten zusammen über 30 '700 leichte und
20 400 schwere Maschinengewehre. Der Bestand unserer
Geschütze beläuft sich auf 288 leichte und 22 schwere aber
unbewegliche Geschütze(in Königsberg), der von der Ge-
aenfcite0abcr auf 3957 leichte und 2032 schwere. An Kampf¬
tagen besitzen letztere 2044 leichte und 90 schwere Tanks
(ohne die Materialreserve ), während Deutschland - - über,
bauvt keine Tanks besitzen darf ! Ebenso verhalt es sich mit
den^Kriegsflugzeugen, die für Deutschland vollständig ver-
boten sind bei seinen Gegnern aber einen Friedensbestand
von 2489 'und im Kriegsfälle von  4400 gluflaeuflen
machen. Schließlich verfügt noch Frankreich mit den bei
oen BasaUe.i nuer ein Friedensheer von 1055 541 Mann,
das sich im Kriegsfälle auf 9 000 000 gesechtsbere.te Swda-
ten beläuft, in Deutschland dagegen ist die Kriegsstarke
des Heeres gleich der Friedensstärke und umfaßt nur
100 000 Mann . Denn das unserem Vaterlande aufgezwun¬
gene Wehrsystem kennt nur eine kleine Berufsarmee nur
l2jähriger Dienstzeit, ein System, das schon mfolge der
geringen »ährlichen Entlassungsquoten keine beachtenswerten
ausaebildeten Reserven anzusammeln vermag. Mit der ^ e
-ndigung der Dienstzeii hört jede militärische Verpflichtung
auf. . v

Es ist daher unser gutes Recht, wenn wir gegen Die
Richkeinbeziehungder ausgebiideten Reserven der Armeen
Der Siegerstaaten , die eine weit kürzere militärische Dien»!
reit vorgeschrieben haben, energischen Protest erheben und
mit Reichswehrminister Groener erklären: „Ohne Ersa»-
sung der ausgebildeten Reserven bleib! die Abrüstung>eine
Farce ." Rur "wenn wir mit unerbittlicher Logik unseren
gerechten Standpunkt energisch vertreten können, werden
wir an Hand dieser zahlreichen Beweise der Welt klarlegen
können, daß der Anspruch auf eigene Sicherheit und Ab-
rüstung der Gegner nicht Frankreich und seinen VajaUen,
sondern Deutschland allein  znkommt . K.



Die KS«»sr«mSchanghai.
Starker Widerstand der Chinesen. — Die Ausländer ver¬

lassen Schanghai.
Schanghai . 22. Februar.

Am Montag wurde das Feuer an der ganzen Frorst
nach kurzer Waffenpause durch die japanische Artillerie wie¬
der ausgenommen und von den Chinesen erwidert . Di«
Japaner  versuchten am Montag früh an mehreren Stel¬
len mit Jnfanterieabteilungen durchzustoßen. Ihre Bewe¬
gungen wurden jedoch durch den dichten Nebel gehindert.
Die Lage in W u su n g ist trotz der unterbrochenen japa¬
nischen Beschießung unverändert . Die Chinesen,  die
neue Munitionslieferungen erhalten haben, lcheinen, nach
verschiedenen Anzeichen, nunmehr selbst zum Angriff
überzugehen.

Bisher ist es den Japanern noch nicht gelungen sich wie.
der in den Besitz von Kiangwan zu setzen, da die Chinesen
ihre sämtlichen Maschinengewehrnester im Dorf noch halten
und jedes japanische Vordringen vereiteln. Eine gemischt«
japanische Brigade , unter dem Oberbefehl des Generals
Schimooto, rückte gegen das Dorf Miaochung vor. Es ge¬
lang ihr jedoch ebenfalls nicht, die chinesischen Linien zu
drrchbrechen. Die Japaner richten nunmehr ihren Angriss
hauptsächlich auf Chapei. Auch Tanks und Truppenpan¬
zerwagen, sowie Flugzeuge sind eingesetzt, um die Chinesen
aus ihren dortigen Stellungen zu vertreiben.

Die sowjetamtliche Telegrapheuagentur berichtet aus
Schanghai , daß alle Schanghaier Blätter Erklärungen der
ausländischen Konsulate veröffentlichen, in denen die Aus¬
länder  aufgefordert werden, sich zum sofortigen
Verlassen Schanghais  bereit zu halten.

Vorrliüen der Japaner.
Schanghai, 23. Februar.

Am Montag nahmen die Japaner mit Hilfe von Tanks
Flugzeugen und Bebelapparaken das Dorf Mauhang ein.
Bach einem erbitterten Bahkampf rückten zwei japanische
Brigaden vor gegen Tassang. wo die Kämpfe andauern . In
der internationalen Niederlassung sind 15 Privathäuser von
Granaten getroffen worden und niedergebrannt.

Japan meldet einen Sieg in der Mandschurei.
Tokio, 22. Februar.

Ueber die Entwicklung der Lage in Schanghai  herrscht
in Tokio  große Enttäuschung. Zwischen General Uyeda
und dem Kommandanten der japanischen Flotte ist es zu
schwerwiegenden Meinungsverschiedenheiten über das Vor¬
gehen in Schanghai gekommen. Die japanische Marinelei¬
tung hat verlangt , daß die Infanterie nicht bei Chapei, son¬
dern allein gegen Wusung eingesetzt werden sollte. General
Uyeda hat die Forderung des Flottenchefs obgelehnt. Das
japanische £ gsministerium ha! beschlossen, den ehemaligen
Kriegsminister Minama nach Schanghai zur Beilegung der
Streitigkeiten zu entsenden.

Ein japanisches Bachrichtenbüro meldet, daß die Trup¬
pen des japanfreundlichen Generals Tschanghaipen die chi-
nesischen Regierungskruppen bei Tschanu angegriffen und
vernichtet haben. 1300 chinesische Soldaten sollen gelötet
worden sein. Wie amtlich gemeldet wird , haben japanische
Marinekruppen zwei Inseln ln der Bähe von Swakau be-
setzk. Die chinesischen Truppen haben die Inseln ohne Wi¬
derstand aufgegeben.

Japans „Achtung vor dem Völkerbund".
London, 23. Februar.

Auf die jüngste Ermahnung des Völkerbundes  er¬
klärt Japan, es könne nicht verstehen, warum die Note nur
an Japan gesandt worden sei; die Chinesen würden eine
friedliche Regelung verlangen , gleichzeitig aber die Japaner,
die sich in Abwehrstellung befänden (?), angreifen . Eine
Zurücknahme seiner Truppen sei gleichbedeutend mit der
Aufgabe seiner Rechte. Der Völkerbundsrat, der mit dem
Ncun -Mächteabkommen nichts zu tun habe, mache einen
grundlegenden Fehler , wenn er China wie ein wahlgefüg¬
tes Staatswesen behandele, anstatt es a l s e i n chaoti¬
sches Land zu betrachten.

Während also Japan auf diese Weise dem Völkerbund
eine , große Lektion erteilt . hebt es andererseits hervor , dal,

va; kluge des Rä.
38 Roman von Edinund Sabot  t.

Copyrigtu bv K. & H. Greiser, G. m. b. <ö„  Rabatt.
Sie stand im Laboratorium und machte ihre

schematischen Analysen , über die sie Buch führte . Nach
vier Wochen war sie so weit über alles im Bilde , daß sie
an Bernicks Vorschläge herantrat , wie man einiges ratio¬
neller gestalten könnte. Bernick rief Oppen herbei und
sagte schmunzelnd: „Nun staune mal . Könnt ! Fräulein
von Roth hat durchaus den Ehrgeiz , ihr Gehalt wieder
herauszuwirtschaften ."

Ellinors -Vorschläge wurden geprüft und zum Teil
für annehmbar befunden . Ellinor strahlte , und Bernick
wandte sich wieder an Oppen : „Was meinst du, Konni,
sehr verehrter Herr Kompagnon , wollen wir das Gehalt
dieser Dame unter Würdigung ihrer Verdienste nicht um
25 Rentenmark hinaufsetzen ?"

„Ohne Frage , Dolf ."
Aber Ellinor protestierte , sie könne nicht verlangen,

daß nach so kurzer Zeit . . . und sie habe doch freie
Wohnung-

Aber Bernick machte ein strenges Gesicht. „Vertrödeln
Sie Ihre Arbeitszeit nicht mit unnützen Reden , sonst
sind Sie fristlos entlassen. Hier haben Sie ein halbes
Pfund Aluminiumspäne von der lieben Konkurrenz.
Analysieren Sie die mal , damit wir sehen, was unsere
Vettern liefern ."

Und Ellinor ging an ihre Arbeit.
„Na , Konni, " sagte Bernick blinzelnd , als sie wieder

hinausgingen in die Gießerei , „das ist 'n blendendes
Mädchen, ivas ? "

, Oppen sah den Freund mißtrauisch von der Seite au,
da er aber in dessen Gesicht nichts merkte, was zu Mitz-

vte jüngsten Lreignlste öapans Achtung vor Ser Welsheil
des Völkerbundsrates vermehrt habe: es beabsichtige nicht,
aus dem Völkerbund auszutreken oder sich dem Beun -Mäch-
teabkommen zu entziehen, ebenso denke es nicht daran , Teile
der Mandschurei einzuverleiben. Auch wolle Japan die über-
lieferte Freundschaft mit Amerika und England , die eine«
großen Teil seiner Außenpolitik ausmachen, nicht aufgeben,
sondern für die Ausrechkerhaltung der freundschaftlichenBe¬
ziehungen Sorge tragen . Verletzung ausländischer Interes¬
sen käme daher nicht in Frage.

Lotales
Hochheim a. M .» den 23. Februars 1932

Todesfall . Gestern verstarb zu Wiesbaden -Biebrich Herr
Feuerlvschdirektor Wilhelm Tropp . Jahrzehntelang hat sich
der Verstorbene mik seiner bedeutenden Arbeitskraft und sei¬
nen reichen Erfahrungen eingesetzt für die Hebung des Feuer¬
löschwesens int Nelierungsbezirk Wiesbaden und hervorra¬
gende Erfolge erzielt. Ein lauterer Charakter und ein lebens¬
froher, liebenswürdiger Mann ging von uns. Im ganzen
Nassauer Land wird sein Andenken in hohen Ehren gehal¬ten werden. —

—r. Volkstrauertng . Die Feier des Bolkstrauertages
am verflossenen Sonntag nahm auch in unserer Stadt einen
würdigen und erhebenden Verlaus. Am Vormittag nach
dem Gottesdienste bewegte sich ein großer Trauerzug, gebil¬
det aus sämtlichen hiesigen Vereineir mit ihren trauerumflor-
ten Fahnen und Abzeichen und vielen sonstigen Teilueh-
mern nach dem Friedhofe, wo auf dem Ehrenfriedhofe die
Gedenkfeier stattfand. Eingangs trug die Musikkapelle der
hiesigen Freiwilligen Feuerwehr ein Trauer -Ton stück vor.
Hierauf sang der . E .-V. „Harmonie" unter Leitung seines
Chorführers, Adolf Hück, mit gutem Ausdruck das Friedhofs-
Iled: „Schlaf wohl in stillem Frieden" ! Die Eedächtnisan-
sprache hatte wieder Herr Rektor Hanßmann übernomnien, der
in einer nach Form und Inhalt vollendeten Rede folgende
Gedanken ausführte : Der Volkstrauertag hat uns wieder
hierher an die Ruhestätte der Toten geführt, um der zwei
Millionen deutscher Helden zu gedenken, die ihr Blut und Le¬
ben für Volk und Vaterland , für Haus und Herd geopfert
haben. Ihrer allezeit pietätvoll sich zu erinnern, ist eine
Pflicht der Dankbarkeit; denn ein Volk, das seine Gefallenen
nicht ehrt , hat keine Helden. Zunächst gedenken heute die
Kriegsteilnehmer ihrer verblichenen Kameraden, die Schulter
an Schulter mit ihnen gekämpft und die Leiden des Krieges
brüderlich mit ihnen getragen haben. Es betrauert heute aber
auch so manche Mutter ihren nicht mehr heimgekehrten Sohn,
die Schwester den verklärten Bruder und so manche Braut
den von ihr durch den Tod getrennten Bräutigam . Sie alle
rufen uns zu: Seid einig, daß unser Blut nicht umsonst ge¬
flossen! Bildet eine starke Volksgemeinschaft, damit das
Vaterland sich wieder aus Not und Trübsal erhebe und ihm
die Sonne seines früheren Glanzes wieder scheine! Zuni
Schlüsse legte Redner, dessen Ausführungen ihres tiefen Ein¬
drucks nicht verfehlten, zur Ehrung der Hingeschiedenen einen
Kranz irn Namen der Hochheimer Vereine nieder. Ein wei¬
terer Kranz wurde »och durch Herrn Jakob Keim im Namen
des „Reichsbundes der Kriegsbeschädigten und Kriegshinter¬
bliebenen" gespendet. Hierauf trug der Schüler Franz Herpel
eine Dichtung vor, die den Gefallenen den Dank der Mit-
und Nachwelt aussprach, und der G.-V. ,,Harmonie" sang
noch einen zweite» entsprechenden Trauerchor. Die Musik be¬
schloß hieraus mit dem Volksliede: „Ich hatt ' einen Kamera¬
den" die eindrucksvolle Totenehrung.

r.  ffRiebcr einmal G <fmcc . In der Nacht von Sonn»
tag aus Montag hat der Winter wieder einmal der Erde ein
Schneekleld angezogen, was in diesem Jahre fast nicht der
Fall war. Durch die geringen Niederschläge ist daher der
Ätzasserstand der Flußläuse gegenwärtig ein sehr tiefer wie
fast sonst im Hochsommer. Der noch nicht gestaute Main
verschwindet durch das Ufereis fast vollständig in seinem
Bette , und o uch der Grundwasserstand des Bodens ist ge¬
sunken. Da das Eis des Obermains bis jetzt noch nicht
abgegangen ist; tonnte die Schiffahrt noch nicht eröffnet wer¬
den. Hoffentlich gleicht ein feuchtes Frühjahr den Tiefstand
des Wasserspiegels wieder aus.

trauen Veranlassung geben konnte, bestätigte er, daß
Fräulein von Roth tatsächlich ein blendendes Mädchen je-..

„Und der größte Vorteil ist," fuhr Bernick fort , „daß
sic aufgeräumt hat mit ihrer dumpfsinnigen Schusterei.
Es ist ordcutlich hell hier gewordeit, seit sie bei uns ist,
nicht wahr ? Man freut sich, wenn man das Madel
sieht, und die Leute freuen sich auch. Bloß du freust dich
nicht, Konni , was ?"

„Wieso? Wie kommst du darauf ? "
„Du machst ein Gesicht wie sieben Tage Regenwetter ."
„Irrtum , mein lieber Dolf , Irrtum . Ich habe nur

daran gedacht, daß es doch sehr vorteilhaft wäre , wenn
man sich solche Arbeitskraft erhalten könnte . . ."

„Solche Arbeitskraft und gleichzeitig solch hübsches
Mädchen, hm ? "

„Meinetwegen auch das ."
Bernick kniff die Augen zusammen und sagte: „Alter

Schwede!"
Ein Arbeiter trat zu ihnen und fragte , ob man nun

endlich die Zylinder in Arbeit nehmen könne.
„Gut ", sagte Bernick, „holen Sie die Zeichnung,

wir wollen das Modell noch einmal kontrollieren ."
Der Mann ging und brachte von Fräulein von Roth

die Meldung , daß das fremde Material viel Zink ent¬
halte , und auch Spuren von Eisen seien vorhanden.

Oppen hatte sich in den letzten Wochen wenig oder
gar nicht um den Betrieb bekümmern können. Er hat re
im Hinblick auf die Flugzeugkonstruktion alte Beziehun¬
gen wieder aufzunehmen versucht. Er war acht Tage
lang in London gewesen und hatte , mit einer Empfehlung
versehen, eine englische Fabrik , die in letzter Zeit viel von
sich reden gemacht hatte , besichtigt. An französische Fir¬
men war natürlich nicht heranzukommen ; die deutschen
empfingen ihn zwar sehr höflich, aber ihre Informatio-

. —r . Fordernnc
—r . Schalttag . Da das lausende Jahr 1932 euch QUS  '

iahr ist, so zählt bekanntlich der , ,kurze Februar " stnbauverbandos
Tage . Der Schalttag ist jedoch, wie vielfach falsch°'«tzel-Euntersblu
men wird, nicht der letzte Tag des Monats , der 29 der weiter
er wird zwischen den 23. und 25. Februar eW\g5 j n j> en  j ê (
Somit ist am morgigen Mittwoch, den 24. Februat^ etro(
tag. Derselbe trägt nicht den Namen eines nc
sondern ist im Kalender einfach als „Schalttag" “ für viele Weil
Alle Personen, die in einem Schaltjahre aus den 29. ;otberj; miri> cinoeboren wurden, können nur olle vier ^ abre einmalgeboren wurden, können nur alle vier Jahre einmal ' laußwirtschaften
burtstag feiern. $er fär  geffen

^ :de roiedergewä
Erwachender Msrgen . uz i. Mainz

Noch liegt Dunkelheit über Stadt und Land
leuchten die Straßenlaternen , doch schon gehen die erstrj

Pflichtarbeit nach. Zwischen N AAS«
Ein

aussteher ihrer
Morgen.

Dann wird es langsam Heller und lebendi.qer !
Straßen . Wie in einem großen Korso schauen sich di>
Lichter an den Fahrrädern an, deren Besitzer, meist.st Gießen. In
20 zusammen, aus den umliegenden Ortschaften Zeiger Knabe r
Arbeitsstätte in die Stadt und durch die Straße » esden überfahr
Auf dem Marktplatz wird es zu allererst recht leben» Kopf und ein
Halbdunkel haben schon die städtischen Arbeiter die:z nach seiner <
herbeigetragcn, auf denen sich bald die Marktfrauen eeßen. Nach An
Umgebung, die zu den ersten Frühaufstehern zählen, den Wagen Hst
lassen werden ,ihre Ware anzubietcn. Auch im Gas;
Stadt , in den Parks , erwacht langsam die Natur , Gnoß-Rohrh,
samer Vogel singt schon ein Morgenlied. Hündchen(ß >ande  t.) In
cin Stelldichein. Menschen eilen mit Köfferchen oder ws und eines j
unter dem Arm auf die Bahn . Noch etwas schlaftru»̂ wii einem St
der Zug wartet nicht. jaben, daß es s

Nun wird es heller und heller. Die DunlelM Kontoristin
Nebel ist entschwunden. Das Licht der Straßenlatst 1 Ö emi
erloschen, der Morgen ist erwacht und mit ihm Ceidjen
Tag . Wird er Gutes oder Böses bringen? 0 ) Bürstadt . (5

Der Anmarsch des Vogelhcercs. Aus oeî nb dadurch" nt-> f nmtMAM 03 aT« r *4i TJtrtM nie '  OGegenden kommen Nachrichten, daß sich schon dst' . ' • T A ‘
Im Februar beginnt

Stare sehen ließen. Das bedeutet den Anmarsch dß
truppen des Vogecheeres,
die Rückkehr der
zuerst auf der Star,

von Mannh,
Mrt daherkam

.elyeeres. Z,n Februar beginnt »^ genug bren
Zugvögel m d» alte Heimat. her Strafte fe
ar, wenn auch nur hier und da. J;r finö fo : D}J:cy nur yisr uno oa. { • •

feilt sich hinzu die Feldlerche. Zu den späteren Anköin̂ ^ ^ >
ZU Beginn des März gelfe gstenback,

Hausrotschwünzchen, die Waldschnepfe, der TurmsaAläufigeri Verc
Ende des Februars und

die Singdrossel. Geht es weiter in den Frühling hi»̂ Hausimlt
iu den April, dann sehen wir heranziehen die Rauch!'Zx,,„ „ . V " ,.
die Bachstelze, die große Rohrdommel und den Wiedeholchyuna der sw:frt f itTrtßtt Kamm  mrttfrtv Krt«* /"K n vf «Mi-rttrAmAMi Ktrt mfW * __ " Jlvl.so folgen dann weiter der Gartenrotschwanz, die EHchaitiaen habe
die Nachtigall, die Goldammer und andere, alles - / .{ jUaint m
die man den Kindern auf den sonntäglichen Wanderu»;, ' ' „
gen sollte. Ist dann der April am Ende seines R-Sx umfuhrt
dann findet sich auch der Kuckuck ein, und wir könne»„„ ch> ! -1
die Hausschwalben grüßen. Recht spät, erst - im gehende Men?
kehren die letzten Zugvögel zurück; die Nachtschwalbe. ei » J
delkrähe, die Turmschwalbe, der Neuntöter, die .
mücke, der Pirol und als letzte die Wachtel. So dach, Mann jchwo
Anmarsch des großen Vogelheeres ein reichliches her m l
ia§r- -strafte 22 jähri

*** 1800 neue Briefmarken im Jahre 1931. ^Mitgenommen ui
soeben erschienenen französischen Statistik sind im letzten "jährlicher
von den Postverwalkuugen der ganzen Welt zusamnichcgnis verurtei
neue Postwertzeichen herausgebracht worden. Ein bcdkfrwo-s-,, ro'urb
Teil derselben dient aber nicht dem rein postalischena',(:) Ulaitulat.
sondern der Sanierung der schlechten Finanzen auf stoß aus Bern
der Briefmarkensammler. Dazu gehören EedenkausPis hem Leben''
Eeburts - und Todestagen, Siege ln Schlachten und v'spf, verletzte st
nehmen die vielenWettkämpfen und dergleicheil. Einen ebenso großen shalb machte

Flugpost- und Wohltätigkeitsmarstm durci
_ mzierung der versck-edenen ZeppeJ :) Seligensiad

Im ganzen machen diese sogenannten unnötigen Eis des Mc
37 v. H. aus , im Vorjahre sogar so o. H. Die Sajlrg eine Dicke^ . st viiie 4jicre
Organisationen haben seit langem energisch gegen MW zwei gm
beutung protestiert ; leider ohne Erfolg , da sich die ®ct;!Uenu)eife tns (
gen diese leichte Einnahmequelle nicht aus der Hand ehr zu sehen
lassen wollen, und niemand, auch nicht der WcltpostoeNld zerklüftete
Herausgabe solcher Marken mit postfrcmdeuc Nebenzl-'! massiv , das; d
hindem kann. Die Deutsche Ncichspost hat, wie mit,eicht einer Po>
tuung festzustellen ist, in dieser Beziehung eine ar **" ( :) Eich. (S j
werte Zurückhaltung bewahrt. n einem Mieth

- ' Anschluß eii
_ _ _ _ _ _ — — _ - «-heiligten erlitt
- liegen. Der

r̂ -ioen, unb löir
neu, ivic er sie sich wünschte, konnte er nirgends
Vom Kriege ivnreii ihm zahlreiche Leute der Ftstk
stric wohibekannt , aber alle schienen jetzt Grunchs

sein. Der amerikanische Wettbcwer^ r aus Flurbo,

Limburg
einander zn
dem man sich großes versprach, riet zur Vorsicht. ^ emeinden" erb

r, eigene Pläne zu Asterhältnissendsah ein, daß es notwendig war , eigene Pläne zu vcherhältnissendi
lichcn, selbst auf die Gefahr hin , mit Experimeiitc»st-sammenlegun
zu verlieren . Inzwischen waren die genauen Bed'E oie vor Ja
gen und Vorschriften Mac Garrons durch die
schriften veröffentlich worden , und die Arbeit
Binnen. Die Zahl der Anmeldungen zu dem E b.
werb vergrößerte sich von Woche zu Woche, und Op! mts Wiesbadeiscklost. um Beivitzelunaen aus dem Wege zu gehebeahmeschloß, um Bespitzelungen aus dem Wege zu geheM,ahme fre'lwillii
eigene Anmeldung erst kurz vor Ablauf des Tern "»erzeuzheim wu
zugsbcu. indO-j.'" H'nblil

Die letzten Versuche, die Bernick und Oppen uü ^ ijrcr EinnLeichtmetall angestellt hatten , waren vollkomM̂ 'n» EI
Zufriedenheit ausgefallen , so daß in dieser 4pinfi$ Jerfom
zn befürchten war . und der Rest der Arbeit fiel " lroneM ^«" L
Oppeir . Es gelang ihm, einen früheren Bekannt ^ Dipperz m
Ingenieur Alfred Thalmann , der während und tzDeibe zertrümi
Kriegszeit den Flugzeugbau vieler größerer Firöj/r leicht verletz
leitet hatte , für sich zn gewinnen . Ein großes Gem'). fl Kassel. (
Köpenick wurde für die ersten Dersuchsflüge allsten/
und Oppen begann gemeinsam mit Bernick und , )onalsozialist
wann die vorbereitenden Arbeiten . Liegen Redattio

Anfänglich waren die Pläne vor Ellinor verh' ' ung erhoben n
Worden, aber als Bernick ihrer vollkommen verbot noch am
gab er ihr eines Abends cin Bruchstück des Leicht aut der Verbot
in die Hand und fragte : Artest Notverclegen nicht wei

„Was ist das , Fräulein von Roth ?" ich im Wege d
^Fortietzuna iolql.



. '—r. Forderungen des Hessischen Weinbaues, hierüber
ihr193 - ei>>b aus Mainz geschrieben: Der Ausschuß des Hessischen
Februar Mbauverbandes tagte unter ,einem Vorsitzenden Emil

fach falschs«tzel-Guatersblum. Betont wurde, daß das Jahr 1932 an-
its, der » Ä der weiter zurückgegangenen Weinpreise, die aller-
^vruar E,gs in den letzten Wochen für verbesserte 1931er Konsum-
' - <mTU!r c wieder etwas angezogen haben, weitere empfindliche

Astanzverluste nach sich ziehen müssen. Der Zusammenbruch
Schalttags Zur viele Weinbaubetriebe in greifbare Nähe gerückt.—
n>f den 2 .rorbert wird ein Verbot des Hefeverkaufes. Gegenüber den
)re einmal' -autzwirtschaften hält der Hessische Weinbauverband an den

her für Hessen gültigen Bestimmungen fest. Der Vorstand
:de Wiedergewählt. Die Generalversammlung ist am 6.

M . irz i, Mainz.
und Land

"W” ItO NMAKM 8 A
auen̂ sü!̂ Ein Kind vom Auto wtgefayren.
esitzer, meist>) Gissten. In dem Nachbarort Lollar wurde ein drei-
rtschaftenẐ tger Knabe von einem durchfahrendenLastauto aus
ie Straßen esden überfahren. Das Kind trug schwere Verletzungen
recht lebend Kops und eine Gehirnerschütterung davon. Es verstarb

Arbeiter die') nach seiner Einlieferung in die Chirurgische Klinik in
liarktfrauen letzen. Nach Angabe des Chauffeurs soll das Kind direkt
Hern zählen, den Wagen hineingelaufen sein,
uch im Gas: *
>ie Natur, l̂ :) Groß-Rohrheim. (Ein Liebespaar im Rhein
Hündchen lande  t.) Im Rhein wurden die Leichen eines Mäö-
:rchen oder-ns und eines jungen Mannes geländet. Die Ls'chen na-
s fchlaftrunln mit einem Strick zusammengebunden. Die Festste lungen

laben, daß es sich um ein Liebespaar, einen Metzger iind
)ie Dunlelĥ Kontoristin aus Pfeddersheim bei Worms handelt
Straßenlat̂ b^f. -bab gemeinsam im Rhein gesucht und gefunden Ha¬
mit ihm ^ i’nt S“eil̂ cn ^ "^en von den Angehörigen bereits an-

st) Bürstadt. (D em B a l l nachgelaufe >, und ins
Aus verlEi! .̂ 9 e rannt -) schwere Verletzungen zog sich ein

l, ickon bi« 00  3 U< daß es feinem Ball nachlief und dabei in
Anmarsch bf*1, l“ 1! Mannheim kommendes Lastauto, das IN rascher

bca in nt daherkam und dessen Chauffeur infolgedessen nicht
Heimat bremsen konnte, geriet. Heute sind Spielbälle
und da § ^ r Straße sehr leicht die Ursache von Unfällen, die Kia-

teren Anköŵ 'o in ihr Spiel vertieft, daß sie alles um sich herum
-liŜ6«lsen.

er Turmfall̂ Deubach a. m. (5,2 M i l l i on en D e f i z i t.) Nach
ftrü&tina Vf* * " Berechnungen beträgt das Defizit im Offen-

die Rau« ^ rund 5.2 Millionen Mark. Die Ausschüsse
den Wiedchol/7,bu sich demnächst mit der Frage einer eventuellen Her»
im die GErÄ̂ !̂ ^er städtischen Tarife bei Gas und Elektrizität zu
ere' alles Ä ^ gen haben.
n Wanderul's. ' (Ueberfall auf Stahlhelmer)  Auf
, seines ReŜ Heimweg von dem Stahlhelmtag in Koblenz m Dkio-
> wir könnet fuhren mehrere uniformierte Stahlhelmer aus
rst — im Ateb-n-!»' 'Z,Morms durch eine meistens aus Kommunisten
äschwalbe Menschenmenge. Sie wurden von dl?"-r be-
'r die Radfahrer wurde vom Rade gestoßen und erlitt
te'l. So TOanÄ? 6 Verletzungen: auf den am Boden l egen-
reichliches ^ "g eine Prcm mehrmals ein. Als Haupttäter

urde der wegen Körperverletzung mehrmals erheblich vor-
>193! lahrrge Kommunist Adam Jünger aus Monns
ind im letittE "°vmen und vom Bezirksschäffengericht Wo -'.'2 iro
elt usamm-'.mnis Körperverletzung zu vier Monaten Sn
m WÄÄ ®' «W * W »» °in. «S.
namen̂ auf ' Lebensmüde .) Ein junger Mann be-
Ged°enkaus!a!s b»« n Verzweiflung über eine unheilbare Krankbe.t

fi ocoeit dicl'wa L 2 « ', b,s su  f ed)5 Metern erreicht und bildet eine
^ich^die lange Fläche . Die Eisschicht reicht

s r L «b & ®?lle bls  aus den Grund. Dom Mainmasser ist nichts

%xck/UiMm vom, MAgGT Würze

. ^ .^ unn̂ M' MGWSvppenundMGGItneischbnlhwürfêgib̂ ^

sb
b
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3 » J® t reit zwischen Hausbewohnern .)

der Hand 'ebr Ulll Gtuno . V0lN Ncainwaliel >>i Uichiv
Weltbostvelsild ist von User zu User nichts als eine

e!\ Nebenr«̂ massiv^ un^ untereinander geschobene Eismasse,LL SS ."L«LLLL °°"-"' l>»um>um°n. » .
1 9rnfrhri,r! lC ^ nU5 r stritten sich zwei Bewohner derart , daß
«eteiiinfo« ,bine schwere Schlägerei entstand. Einer der
'b  npnoii ” dabei Kopfverletzungen und blieb bewuht-
'locti Ver Streit hatte eine 'große Menschenmenge an-

lirgends er̂ ' nö ttnrö  nun gerichtlich geklärt werden,
te der

mitztraui ^ o ^ '^ urg . (®-e c n p t e g u fei ... ... enreg un  g
Wettbcwerl' r n,.f c-1! 1M* 11 rf e n-) Die Bestrebungen der Kulturäm-

Vorsickt Em -il ^ arbereinigung finden in einer Reihe ländlicher
Iläne m vcherbästnw ^heblichen Widerstand , da unter den heutigen
ziaiie zu lp h ltmssen die hohen Lasten einer an sich segensreichen
:xper'Mm>ttZusammenlegung der Grundstücke gescheut wird . Gemein-
nauen Pro r. vor Jahren unter günstigeren Berhültnissen eine
irch die 8 ^ «, ' bMlgung dnrchfiihrten, haben noch heute an den
Arbeit koMKn m Gienen Lasten zu tragen . So wurde in einer von
zu dem ~rei| besuchten Versammlung der Gemeinde Fussin-

.e, und Opi mi- Protest gegen die Versuche des Kultur-
>e Lu aesie»-abm^ r ^baden erhoben, die Flurbereinigung durch Ueber-
b^ ^ -mi'E ^ ^ 'willigen Arbeitsdienstes zu fördern Auch in Nie-

»?n" Shemi wurden die Bemühungen des Kulturamts Lim-
iind ;LtVt auf die große Verschuldung Der Gemeinde

l Oppen R .. 'brer Einwohnerschaft entschieden abgelehnt.
vollkomM«',!-" (U ebersall auf einen Kraftwagen .)

ser Hinsicht , ^ krsonenkraftwagen. in dem sich u. a. der von einer
rbeit fiel !'^>„chchml.ung zurückkehrende Zentrumsabgeordnete Dr.
i Vekonntchi« "̂ Munzebrock befand, wurde beim Passieren des Or-
end i,„ d v^ deib/ b?brz .. mit Steinen beworfen, so daß eine Fenster-
. u,i . s i Zertrümmert und der Wagenführer durch Glassplil-
zerer FirRAr leicht verletzt wurde.
rostes Gc'Î : ••  Kassel . (M assenanklage gegen Nativ na  l-
hsflüge gZ . 1ca l , st e n.) Im Zusammenhang mit dem Verbot der
ernick und ^ lonalsozialistischenZeitung „hessische Bolkswacht" wird

myrtcheinlich von der Staatsanwaltschaft eine Massenklage
Unnr verhe ' Redaktion,  Verlag . Drucker und Verteiler der Zei-

erhoben werden, da diese nach dem am 15. 2. erfolgten
EN iserbgt noch am nächsten Tage eine Ausgabe mit dem Wort-
des Leich ^ t der Verbotsbegründung veröffentlichte. Dies ist nach der

lerten Notverordnung verboten. Das Verfahren richtet sich
- weniger als 35 Personen und wird voraussicht-

»ch im Wege des Schnellverfahrens feine Erledigung finden.

Tagung des Kurhesfifchen Landgemeindekages.
:: Gelnhausen. Der Kurhessische Landgemeindetag hielt

seinen diesjährigen hauptvertretertag in Gelnhausen ab.
Der Vorsitzende wies daraus hin, daß die Landgememden
gerade in dieser schweren Zeit eines geraden Kurses bedurf¬
ten: es sei eine hohe und schwere Aufgabe der Bürgermei¬
ster. die Gemeinden durch diese Zeit hindurchzubringen. Für
den Kreis Gelnhausen und seine Verwaltung begrüßte
Landrat Delrus die Teilnehmer und wies auf die Notwen-
diakeit einer engen Berbundenheit zwischen den Landge¬
meinden und ihrer Aufsichtsbehörde hin. Nur unentwegtes
Arbeiten und treue Pflichterfüllung konnten uns aus den
Nöten der heutigen Zeit wieder herausführen. Anschstetzsnv
gab der Vorsitzende einen Rückblick über die Tätigkeit des
Verbandes im letzten Jahr . Das Hauptreserot hielt Sm'd' -
kus Steinberg vom Verband Preußischer Landgemeinden
über das Thema „Die Landgemeinden unter dem Notver-
ordnungsrecht." Zum Schluß nahm die Versammlung eine
Entschließung an. in der u. a. betont wurde, daß das
Staatsleben von heute nicht gesunden könne, so lange die
Staatsaewalt tritt dem Recht des Stärkeren eine Sanierung
von oben nach unten betreibe. Seien nicht die Gemeinden
als die Zellen und Grundlagen des Staates gesund, jo
könne der Staat selbst auch nicht gesund sein. Der Lasten¬
ausgleich von unten nach oben müsse alsbald verwirklicht
werden.

-rranksurt a. IN. (Des Totschlags  a n g e kl a g i.)
Gegen den Schlosser Roman Müßig ist nunmehr Anklage
vor dem Schwurgericht wegen Betrugs. Totschlags bei un¬
ternehmen des Betrugs. Totschlagsversuchs in zwei Fallen
und unbefugten Waffenbesitzes erhoben worden. Müßig
hat bekanntlich in der flacht ziim 20. Dezemberv. I . tut
Cafe Daube in der Bilbelerstraße den Kaufmann Theodor
Wollenhaupt erschossen, dem Kaufmann Paul Günther
einen Streifschuß am Hals und dem Kellner Eduard Krug
einen Lungenschuß beigebracht. Die Begleiter des Müßig,
Würges und Zengerling, werden sich in einem besonderen
Verfahren wegen Zechprellerei zu verantworten haben.
Würges ist zurzeit unauffindbar. Zengerlmg befindet sich
wegen eines Einbruchs in ein Waffengeschaft in Untersu¬
chungshaft. , . „ , .

:: Bad Lms. (Eisbrechversuche auf der Lahn .)
Die zunächst mit einem größeren Lahnschiff unternommenen
Versuche, die Eisflächen der Lohn an den gestauten Stellen
zu durchbrechen, mußten ergebnislos abgebrochen werden,
dagegen gelang es. mit den vereinten Kräften zweier Schiffe
eine Fahrrinne freizumachen. Diese Fahrrinne wollte man
zur Herbeiführung eines künstlichen Eisganges benutzen unv
zag zu diejem Zweck das Dausenauer Wehr auf. Die plötz¬
liche starke Strömung konnte wohl große Stücke der Eis¬
fläche abbrechen, aber in der über Nacht wieder zugefrorenen
Fahrrinne kam das Eis in einer engen Stelle zum Stocken
und setzte sich wieder schichtweise übereinander fest. Die
Lahn ist daher in Bad Ems wieder vollkonimen zu. so daß
man mit den Versuchen wieder von neuen, anfangen muß.

Kommt ein attgememer isierstreik?
Berlin . 22. Febr . Die Vertreter des Gastwirtsgewerbes

haben eine neue Besprechung mit dem Preiskommissar ge¬
habt Der Beschluß, daß der Vierstreik erst am Donners¬
tag früh beginnen soll, weist daraus hin, daß vuch vtit der
Reichsregierung noch weitere Berhandlungen geführt wer¬
den solle».

Verlausen diese ergebnislos, so wird der Bierstreik am
Donnerstag nicht nur in Berlin, sondern im ganzen Reiche
beginnen, da die Wirieorganisationen im Lande lemglich
noch auf die Anweisung aus Berlin zum Skreikbcginn
warten.

ö 'OIOOO Arbeitslose.
Berlin, 22. Febr. 21m 15. Jebruar waren bei den Ar-

beitsämtern 6 127 000 Arbeitslose eingetragen. Das be¬
deutet gegenüber dem 1. Jebruac eine Zunahme von 85 000
Personen. Der Höhepunkt der Arbeitslosigkeitdurste vor-
aussichklich erst Ende Februar erreicht sein. Die Zahl der
Unterstützten in der krisensürjorge betrug am 15. Februar
1 643 000. _

Die Lage um Schanghai.
Weneves Borrücken der Japaner.

Schanghai, 22. Februar.
Die Japaner nahmen mit Hilfe von Tanks. Flugzeugen

und Rsbelapparaten das Dorf Nauhang ein. Nach einem er-
bitterten Rahkampf rückten zwei japanische Brigaden vor
gegen Tasjang, wo die Kämpfe andauern. In der interna-
tionalcn Niederlassungsind 15 Privathäuser von Granaten
getroffen worden und niedergebrannt.

Chinesische Note an den Völkerbund.
Gens. 23 Febr . Die chinesische Regierung hat dem Völ-

kerbuiidssekretariat eine Note zugehen lassen, in der sie ihre
Auffassung über die tatsächliche und rechtliche Seite des chi¬
nesisch-japanischen Konfliktes niedergelegt hat. D.e Note
wird vorläufig nicht veröffentlicht werden.

Für eilige Leser.
Reichspräsident von hindenburg empfing einige Führer

der Christlich-Rationalen Gewerkschastsbewegung.
Slm 15. Februar waren bei den 2lrbeitsämtern insgesaml

ö 127 000 Arbeitslose eingetragen. Man nimmt an. daß der höhe-
punkt der Arbeitslosigkeit erst Ende Februar erreicht sein durfte.

.. . Zn der Dresdener hoskirche. wo die Aufbahrung des ver¬
storbenen Königs Friedrich August von Sachsen ersotgi war . sand
die Trauerkelcr Natt. Bischoi Grover nabm die Einsegnung vor.

Allerlei von Spleen.
, Eigenheiten unserer Zeitgenosse«. "

Es würde sich lohnen, einmal eine Geschichte des Spleens
zu schreiben, von dem Bettler in Boise City, der Goldstücke
in seinem Holzbein verborgen trug bis zu dem braven Po-
lizeibeamten, der sich eiiien Spaß daraus machte, !HT!C »
über das Vorleben ihrer Auserwählten auf bas Genauest«
zu informieren, bis zu dem Mann in Buenos 3lires sch m
sich, der sein Leben lang entsig sparte, um einen große«
Fonds anzusammeln, mit dem er Frauen engagierte, d
seiner Beisetzung — ohnmächtig werden mutzten.

Je mehr die gute Erziehung fortschreitet, umso gMNgSic
wird die Zahl der Zeitgenosse», die ihre höchste Freud«
darin sehen, die Notbremse zu ziehen, aber immer noch lebt
der amerikanische Millionär , der aus folgendes Vergn g-
verfallen ist: er läßt sich regelmäßig zu einer belebten Land,
straße fahren, wartet geduldig im Cttahengraben, o,s■ e*
ihm gelingt, einen Stein durch die Scheiben eines vorbei
fahrenden' Autos zu werfen, und fährt dann h°chbesrie>itzt
in sein Büro . Dort zückt er - teils freimillig teils unfrei-
willig — den Federhalter, um emen Scheck für den ange-
richteten Schaden auszuschreiben.

Ein anderer „berühmter" Vertreter des amerttamichm
Spleens begann höchst prosaisch mit dem Sammem von
Münzen. Er rang sich bald zu der Erkenntnis durch, daß
angesichts der Fahrschein-, Gießkannen- und Papiersoldatcn
Sammler sein Münzensammclnabsolut mchts.Origmelles dar
stelle. Er ging deshalb zu anderen Beschäftigungen uv r.
Seiiu „lockenden Ziele" sind nunmehr: 1. In allen Niee.en
geschwommen zu haben, 2. bei der Errichtung I
Republik dabei zu sein und 3. die schönsten Morgen M
„sammeln". Die erste Sammlung ist nahezu lomplettz ^
zweite hat noch Aussicht auf Vervollständigung die dritte
kann aber noch ein Weilchen dauern, was selbst die W I
untcrgangs-Propheten zugeben werdet,. Wenige Amateure ha
beu eine bessere Sammlung von ^ onnenausgang •
Matrosen. Landwirte. Hirten. Milchmänner b-zechnet ' r a^
„Professionäle", denn sie sammeln nach seiner Aisiicht Son
nenausgänge und Morgen als Beruf, nicht aus Vergnügen.
Der Amerikaner hat eine riesige Anzahl von Nuancen des
Sonnenaufgangs herausgefunden, hat aber di f 9
wißheil, daß diese Sammlung sein Leben lang nicht voll
ständig sein wird. Und daß sie billig ist.

Das Briesporto in der Inflationszeit.
Eine Briesbeförderung kostet 88 Milliarden Mark.

Die Gebühr für den einfachen Brief betrügt nach der
letzten Portoermäßigung , die am 15. Januar 1932 m « ra| t
trat , 12 Pfennig. Lange Zeit - von 1875 b,s 1. Xuguft
1916 — war die Gebühr 10 Pfennig bis das Porto dann
auf 15 Pfennig erhöht wurde. Nach Beendigung des W l
Irieges setzten dann die Begleiterscheinungender Inflation
auch bei der Reichspost ein.

Am 1. Oktober 1919 betrug die Gebühr 20 Psennlg,
am 6. Mai 1920 40 Pfennig, am 1. April 1921 6C'
am 1. Januar 1922 2 Mark, am ^ Jul , 1922 3 Mark am
1 Oktober 1922 6 Mark, am 15. November 1922 12 Mark
(was damals dem Goldwert von 0,75 Psenmg entsprach),
am 15. Dezember 1922 25 Mart (1,5 GvldpseNMg), NM
15. Januar 1923 50 Mark (1.6 Goldpsenmg). am 1. Marz
1923 100 Mark ( 1,95 Goldpfenmg am 1. 3 ^ 1̂ 1923 3UU
Mark (0 84 Eoldpsmmg), am 1- August 1923 1000  Ma
(0 .39 Gv'ldpsennig), am 24. August 1923 20 000 Mark (1.58
Voldpsennig), am 1. September 1923 75 000 Mark (V
Eoldvfennia) am 20. September 1923 250 000 Marl (0,7
Go dvfennig) am 1. Oktober 1923 2 Millionen (2,7 Gold-
525 ? flW 10. Oktober 1923 5 Millionen (0,75 Gold-
pscnnia) am 20. Oktober 1923 10 Millionen (0,125 Gold-
Pfennig): am 31. Oktober 1923 war die deutsche Relchspot
das billigste Besörderungsinstrument aller .Zeiten und, La ,
der: der Wert betrug nur mehr 1 Rlerzigstel-EoldpseiMig.
An diesem Tag wurde die Gebühr verzehnfacht. 100 Mil
rionen - bereits vier Tage später , am 5. November 1923
betrug das Porto 1 Milliarde Mart (0.86 Goldpfenmg), am
12. November 1923 10 Milliarden (5,27 Eoldpse»>,:g>, am
20. November 1923 20 Milliarden (2,0 Goldpfenmg), am
26. November 1923 80 Milliarden (8,0 Goldpfenmg). Mit
dieser Erhöhung, die bis zum 30. November 1923  wahrte,
war die Inflation zu Ende. Vom 1. Dezember 1923 ab
betrug der Portosatz wieder 10 Reiitcnpfenmg oder 100
Milliarden Papiermark! Am 1. August 1927  erfolgte dl«
Erhöhung auf 15 Pfennig, die nun am 15. Januar 193^
auf 12 Pfennig ermäßigt wurden. _

Diese Briefportoerhöhung ist ein drastisches Spiegelbild
der unseligen Jnslationsgesahr . Nach dieser StatM gab es
in einem Jahre (1922) nicht wemger als 16 Tariferhöhungen.
Eine Zeitlang kosteten 40 Jnlandsbriese nicht weniger als
einen Goldpfenmg.

Steues aus aller Welt.
Betrug mit alten Hundertmarkscheinen. In 5kö t n gab

ein Unbekannter beim Mieten eines möblierten Zimmers ie
einen alten blauen Einhundertmarkschein mit dem DalliM 21.
April 1910 in Zahlung . In einem Falle erhielt er 70 .vcan
und im anderen Falle 39 Mark zurück. Um diese Betrage ,md
die Vermieter geschädigt, denn die in Zahlung gegcbrnen
Scheine haben keinen Kurswert mehr.

Eine glückliche Gemeinde. Daß es in der heutigen Zeitz
ln der die meisten Städte und Gemeinden sich in großer fi¬
nanzieller Bedrängnis befinden, auch noch glückliche Gemcinven
gibt, beweist die Gemeinde Oeding  i |ii W e stfal en, die t.«
her letzten Gemeinderatssitzungbeschloß, im neuen Eiatsiahr
keine Bürgersteuer zu erheben. Außerdem soll der durch den
Verkauf des Ortsstromnetzes an die Vereinigten Elettriz,-
tätswerke Westfalen erzielte Betrag von 10 000 Mark an
die früheren Abnehmer des Ortsnetzes derart aufgeteilt wer¬
den, daß die Bewohner mit Lichtstromanschluß 10 Mart
und die mit Kraststromanschliiß14 Mark erhalten.



Wieder selbslmsrv eines MMich:n:c Schauspielers. In
München  hat wiederum ein Münchener Schauspieler Selbst¬
mord begangen. Es handelt sich um den 56 Jahre alten
Hermann Nesselträger, der früher ein geschätzter Schauspie¬
ler war und an einer Reihe von deutschen Bühnen in ersten
Rollen austrat . Auch im Bayerischen Rundfunk fand er
wiederholt als guter Sprecher Verwendung. Offenbar ha¬
ben wirtschaftlicheSchwierigkeiten und die Aussichtslosigkeit
wieder eine feste Bühnenanstellung zu erhalten, dem alternden
Künstler die Waffe in die Hand gedrückt.

Schreckenstat einer Irren . In einem Anfall geistiger
Umnachtung steckte in dem mecklenburgische» Dorf Heidhof
die Frau des Arbeiters Jahnke während der Abwesenheit
Ihres Mannes ihre Wohnung in Brand , brachte dann ihre
beiden Kinder im Alter von 3 und 5 Jahren aus dem bren¬
nenden Gebäude, warf sie in den Dorfbrunnen und sprang
selbst hinterher. Während die beiden Kinder ertranken, ge¬
lang es der Frau , den Brunnenrand wieder zu erreichen.
Sie lief dann in einen nahe gelegenen Wald, wo sie sich er¬
hängte.

Lustmord. Aus der Chaussee Jüterbog — Hohen-
alsdorf — Melzigendorf  wurde eine noch unbe¬
kannte Frau tot aufgefunden. Es liegt zweifellos Lustmord
vor. Die Leiche lag 50 Meter von der Straße entfernt in
unbekleidetem Zustande mit zertrümmertem Schädel. Die Klei¬
ber lagen in etwa zehn Meter Entfernung, ein Stück weiter
das Fahrrad der Frau . Die Feststellungen ergaben, daß es
jfdj um die aus Eilenburg stammend« Hausangestellte Erna
Maiwald handelt. Als Mörder wurde der Landwirtschafts-
«rbeiter Jährig verhaftet, der das Mädchen vergewaltigen
wollte.

ft * « Msfet KsEttM in £ Saht

Betr . Betreten der Eisfläche auf dem Weiher
. Infolge Eintritts der milderen Temperatur beginnt die

Eisdecke auf dem Weiher sich allmählich zu zersetzen, wo¬
durch das Betreten der Eisdecke mit Lebensgefahrr verbun¬
den ist, zumal bei massenweise Ausübung des Eissports . Vor
dem Betreten der Eisdecke wird hiermit dringend gewarnt,
vor allem vor massenweisem Zusammenstehen , oder laufen.
Besonders verbiete ich das sogenannte „Trossen" aus dem
Eise, und werde gegen Zuwiderhandelnde unnachsichtlich Vor¬
gehen.

Hochheim am Main , den 22. Februar 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

. Schlosser.

Bekanrrittrathrtns
der Neusassung der Preußischen Verordnung über die

Miersenkung.
Vom 5. Januar 1932.

Aus Grund des Artikel 2 der Zweiten Verordnung über
die Mietsenkung vom5. 1. 32(Eesetzsamml. 6 . 1) wird der
Wortlaut der Preutz . Verordn über die Mietsenkung nach¬
stehend bekannt gemacht.

Berlin, den5. Januar 1932.
Der Preutz . Minister für Volkswohlfahrt

In Vertretung : Scheidt

preußische Verordnung über ckie Mietsenkung.
Erster Abschnitt.Altbauten,

§ 1. ( t ) Die gesetzliche Miete ermäßigt sich für die mit
dem1. Jan. 1932 beginnende Mietzeit von 120 vom Hun¬
dert aus 110 vom Hundert der reinen Friedensmiete (§§
2,3 der Verordnung des Min . für Volkswohlsakrt über
die Mietzinsbildung in Preußen vom 17. 4. 24 (G. <5. <5.
474).

(2) Von den 110 vom Hundert der reinen Friedens«
Miele find für die Kosten der laufenden Jnstandsetzungs-
arbeiten 16 vom Hundert in Ansatz gebracht.

(3) Galt am 10, 12. 91 ein Mietzins, der niedriger
xoat  als der Mietzins für die mit dem 1. Jan . 31 be-
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ginnende Mietzeit , so darf der Unterschied auf die nach
Absatz 1 eintretende Ermäßigung angerechnet werden,
wenn der Unterschied im Mietzins nicht darauf beruht,
daß die Friedensmiete auf Grund des § 2 des Reichs¬
mietengesetzes geändert ist, oder der Mieter sich auf die
gesetzliche Miete berufen hat.

(4) Im übrigen behalten die vom Preutz . Staatsminis¬
terium und vom Minister für Volkswohlfahrt erlassenen
Verordnungen und Verwaltungsvorschriften über die
Mietzinsbildung Gültigkeit.

K 2. 0 ) Ist bei Mietverhältnissen über Gebäude oder
Gebäudeteile , die bis zum l . 7. 1918 bezugsfertig gewor¬
den sind, nicht die gesetzliche Miete zu zahlen , so ermäs-
sigt sich der Mietzins , der am 10. Dez. 31 galt , vom 1.
Januar32 ab um 10 vom Hundert der reinen Friedensmiete
soweit sich nicht aus Abf. 2 etwas anderes ergibt . Für die
Berechnung der reinen Friedensmiete gelten §8 2, 3 der
Verordnung des Ministers für Volkswohlfahrt über die
Mietzinsbildung in Preutzen vom 17. 4. 24 (ES .S . 474).

(2) Lag der am 10. Dez. 31 geltende Mietzins unter der
Friedensmiete , so ermäßigt er sich vom 1. Jan . 32 ab um
10 vom Hundert . Heizungskosten oder sonstige Nebenlei¬
stungen bleiben außer Betracht , wenn sie besonders be¬
rechnet werden.

(3) Galt am 10. Dez. 31 ein Mietzins , der niedriger
war als der Mietzins für die mit dem 1. Januar 31 be¬
ginnende Mietzeit , so darf der Unterschied auf die nach
Abs. 1, 2 eintretende Ermäßigung angerechnet werden , es
fei denn , daß die Ermäßigung lediglich mit Rücksicht auf
8 49a des Mieterschutzgesetzes erfolgt ist. Bei Räumen,
die am 1. Januar 1931 nicht vermietet waren , ist der Be¬
rechnung des Unterschiedes der Mietzins zugrunde zu legen,
der vorher zuletzt vereinbart war.

(4) Gilt der niedrigere Mietzins (Abf. 3) nicht für die
gesamte Dauer der Mietzeit, so ist der Mietnachlaß auf die
gesamte vom Zeitpunkt seines Eintritts ab noch laufende Miet¬
zeit zu verteilen. Der danach sich ergebende durchschnittliche
Mietnachlaß darf aus die nach Abs. 1, 2 eintretende Ermäßi¬
gung angerechnet werden.

ß 3. Richtet sich nach dem Mietverträge der Mietzins
nach der Höhe der gesetzlichen Miete, so kann der Mieter auf
Grund der allgemeinen Ermäßigung der gesetzlichen Miete,
die nach 8 1 erfolgt, eine entsprechende Ermäßigung sei¬
nes Mietzinses verlangen. 8 1 Abf. 3 gilt entsprechend.
8 2 findet keine Anwendung.

8 4. (1) In den Fällen der 8 § 1, 2, 3 entscheidet
über die Ermäßigung des Mietzinses auf Antrag des Miet¬
einigungsamt. Der Antrag muß innerhalb zwei Wochen ge¬
stellt werden, nachdem der Vermieter gemäß 8 15 dem Mieter
den neuen Mietzins mitgeteilt hat . Ist die Frist verfämnt,
so bleibt es bei der vom Vermieter angegebenen Mietermäßi¬
gung (88 15, 16).

(2) Die Entscheidung (Abs. 1) ist endgültig und bindet
die Gerichte und Verwaltungsbehörden.

(3) Der Vermieter hat dem Mieteinigungsamt die er¬
forderlichen Unterlagen vorzulegen. Im übrigen gelten für
das Verfahren vor dem Mieteknigungsaint, soweit sich nicht
aus Abf. 2 etwas vorderes ergibt, die Vorschriften des Miet-
terfchutzgefetzes in Verbindung mit der reichsrechtlichen Der-
fahrensanordnung und den preußischen Ausführungsverord¬
nungen.

Zweiter Abschnitt
Neubauten

ß 5.  Bei Mietverhältnissen über Gebäude oder Gebäu¬
deteile, die imch dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden
sind, ermäßigt sich vom 1. Januar 1932 ab der Mietzins
anteilig um den Betrag , um den die laufende Belastung des
Grundstücks nach den Vorschriften über die Zinssenlung(l.
Teil , Kapitel 3 der Verordnung des Reichspräsidenten vom
8. Dezember 1931 — Neichsgesetzbl. 1 C. 699 —) gesenkt
wird.

§ 6. (1) Galt am 10. Dezember 1931 ein Mietzins , der
niedriger war als der Mietzins für die mit dem1. Januar
1931 beginnende Mietzeit , so darf der Unterschied aus die nach
8 5 eintre iende Ermäßigung angerechnet werden. Der Be¬
rechnung des Unterschiedes ist bei Räumen, die am 1. Januar
1931 nicht vermietet waren , der vorher zuletzt wereinbarte
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Mietzins, bei Bauten , die nach dem 1. Januar 1931
gestellt sind, der erste vereinbarte Mietzins zugrunde zu)

(2) Gilt der niedrigere Mietzins (Abs. T) nicht ft!
gesamte Dauer der Mietzeit, so ist der Mietnachlatz
gesamte vom Zeitpunkt seines Eintritts ab noch i
Mietzeit zu verteüm . Der danach sich ergebende durchs
liche Mietnachlaß darf aus die nach '8 5 eintretende lk'
guyg angerechnet werden.

(3) Eine Anrechnung (Abs. 1, 2)  findet nicht statt,
der Unterschied im Mietzins darauf beruht, daß seit I
Januar 1931 aus öffentlichen Mitteln Beih 'lfen gewähr!
erhöht oder sonstige Vergünstigungen bewilligt worden
oder wenn die Ermäßigung lediglich mit Rücksicht auf §
des Mieterschutzgesetzes erfolgt ist.

8 7. (1) Der Betrag , um den die laufende Belastung
Grundstücks gesenkt wird, ist aus die einzelnen Mieter
dem Verhältnis der Mietzinsen umzulegen, die für die
dem 1. Januar 1931 beginnende Mietzeit zu entrichten$
Nicht vermietete Räume sind mit zu berücksichtigen.

(2) Bei Räumen, die am 1. Januar 1931 nicht ver>i
waren, ist der Mietzins zugrunde zu legen, der vorher <
vereinbart war. Bei Bauten , die nach dem 1. Januar
fertiggestellt sind, gilt die erste vereinbarte Miete. ^ «*
die Räume noch nicht vermietet waren, ist ein den oer"1*'
ten Räumen des Grundstücks entsprechender Mietzins

EmmerZU legen. -
(3) Heizungskosten oder sonstige Nebenleistungen vn

außer Betracht, wenn sie besonders berechnet werden.
8 8. Richtet sich nach dem Mietverträge der me ^urmls

nach der Höhe der gesetzlichen Miete für Altbauten, so. Goebbels. — <£l
der Mieter auf Grund der allgemeinen Ermäßigung der SL
lichen Miete, die nach 8 1 erfolgt, eine entsprechendeM
gung seines Mietzinses nicht verlangen. 8 5 bleibt unbel-

Um- oder(1) Bei Mietverhältnissen über Räume, die )Auch am Mittw
. . . er Einbauten nach dem 1. Juli 1918 in Gebs-ch e|n starkes P,

neu geschaffen sind (8 16 des Reichsmietengesetzcs, §3J.m mittags 12 Uf
Mieterschutzgesehes), die vor dem 1. Juli 1918 bezugsk •
geworden waren, ermäßigt sich der am 10. Dezember*, R
geltende Mietzins für die am 1. Januar 1932 beging auf die Zwische
Mictzeit um 8 vom H u n d e r t . HeizungskosteN imen . Dr. Goeb!
sonstige Nebenleistungen bleiben außer Betracht, wenige wer Dich lobt
besonders berechnet werden. g, gelobt von de

(2) Galt am 10. Dezember 1931 ein Mietzins, ds'Die überwiegend.A AAV » t AI* />Xf k AI. ttflt aIa . i ' a* Tliia £ _ V. « A.. . _

angerechnet werden.
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„Haydn", Vortrag ; 20.05 Nobelpreisträger; 20.30 „UHlerauf wird d
»iid Damm " ; 22.30 Nachrichten; 22.50 UnterhaltuiigskoN --- Abg . Dr . B r

Freitag , 26. Februar : 18.40 Aerztevortrag; 19.05 ^ ^>e Nätionalsox
richten; 19.15 Unterhaltungskonzert; 20.15 „Der Etr -»' mechtsparteien
11.45 Violinmnsik; 22.25 Nachrichten; 22.40 Tanzmusik- Helte ihnen he,

Samstag, 27. Februar: 10.20 Schulfunk; 15.15 ;
lendstunde ; 16.20 Nachmiktagslonzert ; 18.40 „Der <£5 -Prafib
m März und April " , Vortrag ; 19 Hnydn -Nekignien; neiehtirf,1111
vichtergalerje; 20,05 Bunter Abend; 23 Tanzmusik. irz der Noim^

. .^ rnmnisten \m]
einzusteN

enthal18000  Hm.
zur Ablösung  1 . Hypoth.
monatl . Zinszahlung nur v.
Selbstgeber gesucht. Schriftl.
Offerten nebst Zinsfuß an den
Verlag in Flörsheim a . M.

Ständige Hustua
wollen, vonca . 150 rnoäerne — , „vll

K i „ d c r - W age (H “ll™ « e Jl«
»on RH. 49 .- . .. 5,” ' " »

©e© OOO-ffi‘ii Oü j3* 00800
Es empfiehlt sich im

RUest und Flilkr«
ttlarg . Diener Mw.

Wintergasse 3
®o©s ©«©©«>« ©©Ö©®-®

Klapp - W »nbpunff , j ),
von RM. 35 - an ^ onne . Dann

Wochenendwagefg ^ mmiftenvon RM. 12 - an
ff  majfe4Hünö*TtteZi

oie größte AusMorten.
Mainz

Markt 37

Zustellung frei Hau6'f' um  Schluß poi
rV m°öei es zu/ ioäialbem. Ab
. ^ oräno — -

Die Subskriptionsfrist
'N. der̂ f ' u,
Crer  Abgeordne,

für die Leinenausgabe des „ Großen
12 üänden und einem Welt - und

Der Reichs«
f e.Irf)51l)c[)rillinij-n ?r den Eintritt vgoiit zu End ê Mats meine kian

Um wirklich allen Volksschichten . das zeltgen ^ [fetl jj gJ. gnge rTTTflroSo Nachschlagewerk zugänglich zu macnnj «a <uei ; iin
wurde ein Vorbesjellprels festgesetzt , innere . Parteien . Vor!
dessen folgende Ratenzahlungen möglich s« ■gtrjjf Ql) ^ "jcalich

Bei einmaliger Vorauszahlung . M. 300 .— Die (i!a . , .
In 5 Jahresraten . von |e M. 65 .— = M. 325 .— ” stier wieder!
In 10 Halbjahresraten . . . von Je M. 33 .̂ = M. 330 .— > Oec NNkioNalfo

Lekennknis zuln 20 Vierteljahresraten
ln 60 Monatsraten . . .

. von !e M, 16 .75 — M. 335 .—
von je M. 5 .76 — M. 345 .—

Mit dem Erscheinen des zweiten Bandes ^ eni radikalen
bruar 1932 ) wird dieser Sonderpreis ungültig . E' .ft Führer der 31«
Sie also , das Werk noch rechtzeitig zu erwerv , ^ 1
damit Sie den Vorteil des Subskriptionspr eJ,y ' c -Patfei auszr

i. Probehefte und ^ igetl deszu genießen vermögen . Probehefte una ’ nMyen ÖCS Keldir .n
spekte bekommen Sie kostenlos in Ihrer 6u ^ , /  0
Handlung oder vom Verlag . Bei beiden kön ntla ) uCfuttit
Sie auch subskribieren ! *9 auch den Tlng

oerr vekrl . /i6 • freiburg >- ^ ^Halten.
Reichswehr


	[Seite 116]
	[Seite 117]
	[Seite 118]
	[Seite 119]

